
Umweltverträglichkeit der Stoßchlorierung 
 
Für die Verhinderung von Bewuchs in seewasserführenden Kühl- und Rohrsystemen gibt es 
eine Reihe praktikabler Methoden, die dem Stand der Technik entsprechen und in der 
Literatur auch beschrieben werden. Pauschale Aussagen, welche der zahlreichen Methoden  
am geeignetsten ist, sind kaum zu treffen. Das hängt sehr vom Aufbau des Kühlsystems und 
vom technologischen Ablauf ab. Dazu kommt natürlich die Frage der Umweltverträglichkeit, 
die neben der Funktionalität im konkreten Fall (Einleitung des Kühlwassers in den 
Greifwalder Bodden) von erheblicher Bedeutung ist. Mechanische Verfahren schneiden in 
dieser Hinsicht meist besser ab. Biozidfrei läßt sich der Bewuchs auch mit einer zeitweisen 
Temperaturerhöhung (in Wartungsphase) abtöten. Ob das realistisch ist, hängt aber vom 
konkreten Objekt und Betriebsrhythmus ab. 
Die beantragte Stoßchlorierung zählt zu den chemischen Verfahren. Die Gefahr sehen wir in 
erster Linie darin, daß sich bei Kontakt mit dem Boddenwasser (das anders als Trinkwasser 
einen hohen Gehalt an gelösten organischen Substanzen enthält), halogenierte 
Kohlenwasserstoffe bilden, denen allgemein eine hohe Umweltrelevanz zugeschrieben wird. 
Wir haben in Zusammenhang mit einer früheren Anfrage mal ein paar Literaturstellen, die 
aber jetzt nicht mehr brandneu sind, aus denen aber die Richtung zu erkennen ist, 
zusammengestellt. 
Freies Chor ist ein außerordentlich starkes Oxidationsmittel und wird gerade aus diesem 
Grund häufig zur Desinfektion verwendet. Anwender sehen die Vorteile vor allem in der 
guten Wirksamkeit schon geringer Konzentrationen und im relativ niedrigen Preis (HALL et 
al. 1982). 
Da der Einsatz von Chlorverbindungen zur Desinfektion und zur Bewuchsverhinderung in 
Rohrsystemen und offenen Wasserbecken seit Jahrzehnten praktiziert wird, liegen zahlreiche 
Veröffentlichungen, häufig schon älteren Datums, zur Toxizität von Chlorverbindungen 
gegenüber marinen Organismen vor (BIRRER 1932, BROOKS und SEEGERT 1978, DAVIS 
und MIDDAUGH 1978, STRAUSS 1989). Eine gute Zusammenstellung gibt BROOKS und 
SEEGERT (1978). 
GENTILE und Mitarbeiter (1973, 1976) stellten in Laborversuchen mit Phytoplankton bereits 
nach 2-minütiger Konfrontation mit 0,32 mg/l Natriumhypochloritlösung einen ATP-
Rückgang um 55 % fest. WAUGH (1964) setzte Larven der Seepocke Elminius modestus 10 
Minuten einer Konzentration > 0,5 mg/l aus und ermittelte eine Mortalitätsrate von über 80 
%. 78,2 % der Larven der auch in der Ostsee vorkommenden Seepocke Balanus improvisus 
waren im Kurzzeitversuch mit einer Konzentration von 2,5 mg/l innerhalb von 5 Minuten tot 
(McLEAN 1973). Chlorkonzentrationen von 0,5 mg/l sind in der Lage, die Ansiedlung von 
Miesmuscheln (Mytilus edulis) in Rohrleitungen zu verhindern (JAMES 1966). 
Fische können aber offensichtlich sehr viel niedrigere Chlorkonzentrationen wahrnehmen und 
weichen diesen gezielt aus.  PSE und G (1978) stellten diese Ausweichreaktionen bei 14 
verschiedenen in Ästuaren lebenden Fischarten im Konzentrationsbereich zwischen 0,06 und 
0,28 mg/l fest. 
Ein anderes Thema stellen die Reaktionsprodukte des Chlors dar, von denen einige sehr 
beständig sind. In der nachfolgenden Abbildung sind in einem Schema die prinzipiell 
ablaufenden Vorgänge zusammengestellt. 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
  I    ______________________________________Cl2 

            ⇓                       ⇓ 
  II       ⇓            _____ ⇓______________________ HOCl, OCl¯, NaOCl 
            ⇓            ⇓                       ⇓            ⇓ 
  III      ⇓            ⇓         _______⇓______⇓               NH2Cl, NHCl2, NII2Br 
            ⇓            ⇓         ⇓                   ⇓     ⇓               NHBr2, BrO¯, HbrO, BrO3 
            ⇓            ⇓         ⇓                   ⇓     ⇓  
  IV      ⇓            ⇓         ⇓                   ⇓__ ⇓___         halogenierte organ. Substanzen! 
            ⇓            ⇓         ⇓                           ⇓ 
  V  __ ⇓______⇓____ ⇓_____________ ⇓ ______  Cl¯, Br¯ 
 
 
Abbauwege des Chlors in Seewasser (nach BROOKS und SEEGERT 1978) 
 
Bei Anwesenheit von Ammoniumionen kann als Zwischenprodukt Monochloramin mit 
ebenfalls desinfizierender Wirkung entstehen. Rein theoretisch ist es möglich, daß nahezu 
gdie ganze Brandbreite chlorierter Kohlenwasserstoffe auftritt, von denen einige, z.B. 
Chlorphenole, schlecht abbaubar sind und damit persistent im System bleiben. 
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